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Erkennt Ihr mich? Ich trage in den Locken | Ih Springinsfeld, ich überſprang die Berge, 

Der neu verjüngten Welt beredte Zeichen, | Des Todes harte Feſſeln wollt’ ih jprengeit, 

Das grüne Reis, die bunten Blütengloden, \ Yun feid Ihr frei, Ihr Schläfer, und die Lerche 
Balſamſche Lüfte fpielen in den Sweigen. | Wirbelt empor mit heiligen Geſängen! M. 


*) Aus Dr. D, Sranders Entomologiihem Sahrbud 1905. 


“ . | was das Stuntm eines Gegenſtands fördert und auf Geijt 
Enlomologiſch t5. und Herz gleich anvegend wirkt, fi} jo überaus leicht und jeder— 
mann darbieter. Denn nicht nur der Gelehrte, der Mann vom 
Don Chr. Farnbacher, Schwabad, Fach alfein vermag dieje unerſchöpſliche Fundgrube auszubeuten; 
x ein Teil ihrer Schäße, je nachdem nun Neigung oder Gelegenheit 
I“ die Schneedecke, welche der Winter über die Erde | dent einen oder andern zuführt, find für jeden zugänglid; und 
I; 





breitet, von den Strahlen der Frühlingsionne allge- in den meiften Fällen fonımt es nur darauf an, den Sinn 
mach verſchwindet, wenn die Gräschen die Köpfe em- daſür zu merken, 





porjtreden, die Anospe ſchwillt und auf fonnigem Beet die Blumen Wir laſſen täglich eine Menge von Erſcheinungen in der 
ihre ſchimmernden Blüten entfalten; wenn der Frühfingsfänger, | Natur an unſern Augen vorübergehen und beachten fie nur 
die Lerche, aufs neue feine Jubellieder erſchallen täßt — mit | darum nicht, weil es uns mit einem Worte an Einſicht und 


einem Wort, wenn der Vebenshaud des Frühlings über die Kenntnis mangelt, Der am Blumenkelche Hangende Käfer mit 
Gefilde weht, du regt es ſich aller Orten in der weiten, ſchönen goldgrün ſchimmernden Flügeldeken, der Falter, der vor uns 
Gotteswelt; wohin nur das Auge dringt und wogin es nicht | dahin gandelt, von Zeit zu Zeit fi) niederläßt und wie im 
dringt, auch ins Fleinfte Zellhen, ins verborgenfte Kümmerlein | Stolz das Doppelpaar feiner prachtvoll gezeichneten Zligel ent« 
dringt dann der Auf: Erwache! — Nicht in der Menfchendruft | faltet: was ummittelbar unfer Age veizt, vermag uns wohl 
allein, richt allein in dem Wipfel des majeftätiſchen Waldbanmes, | auf furge Zeit zu feſſeln, wir willen aber kanm den einen oder 
im vaufchenden Strom, am fonnigen Felfenhang — auch im andern namentlich zu bezeichnen, von ihrer Lebensweiſe iſt uns 
Blättermoder, unter dem Stein, unter dem feuchten Moos, in | nichts bekannt, wir wiſſen nicht, wie oft die Tiere, jet in ihrer 
der Maueripalte, unter der Baumborfe regt ſich neue Luft und vollkommenen Geitalt, leßtere zuvor wechjeln mußten u. ſ. m. 
neues Leben, und Millionen kleiner Tiere in millionenfad) ver- | Und doch Haben ſchon im Altertum die Schmetterlinge ſowie 
Ichiedener Geftalt, oft jo wunderbar fchön und Funftfertig und | ihre wunderbare Verwandlung die Aufmerkjamfeit auf ſich ge— 
ſtark, brechen hervor im neuen Lebensdrange und füllen jedes | zogen und die Phantajie angeregt; man ſand in denſelben das 
nocd jo Eleine Räumchen im weiten Erdenhaufel — Das find | Bild des Geiftigen und jpätergin das Symbol der Unfterblichkeit, 
die Aufeften, fo groß an Zahl, daß man ausrufen möchte: | den aus der Puppe jchlüpfenden, leicht beſchwiugten alter 
Wer kann fie zählen! Seit den ähejten Zeiten haben fie auch mit dem Geifte vergleihend, der den abgejchiedenen Körper 
den Forſcher beihäftigt und die große Zahl von Arbeitern, | verlaffend ſich in Höhere Sphären aufſchwingt. — Den Wurm, 





welche gerade diefes Feld der Naturwiſſenſchaſt aufzuweifen hat, | die Naupe am Boden beachten wir gar nicht, und doch iſt es 
liefert wohl den ſprechendſten Beweis, daß das Studium der | die Raupe eines Schmerterlings, welche die Macht hat, ganze 
Entomofogie eines der danfenswerteften und anziehendften ift. | Wälder oder Ernten zu zerftören, — Die Biene kennt jedermann, 
Und in der Tat findet man aud) nirgends fonft eine ſolche wir willen, daß fie uns den Eöftlichen Honig liefert, an welchem 
Mannigialtigfeit nicht nur in allem, was die äußere Erfcheinung | wir ung laben, daß ſie einen Haushalt hat, und oft fchun ftanden 
diefer merkwürdigen Tiere betrifft, fondern au, und mehr | wir vor ihrer Wohnung und fahen fie arbeiten, Wie wenige 
noch in der von dem ſchärfften Juſtinkt geleiteten Lebensweiſe aber fahen bereits Ginein im ihren wunderbaren Zellenbau und 
einzelner Arten, wozu auch noch fommt, daß die Gelegenheit | wie wenige find mit ihrem künſtlichen Haushalt vertraut, troß« 
duch eigene Anfhanung und Sammlung alles dus zu erlangen, | dem es fein zweites Beiſpiel von ähnlichem SKunfttriebe, dom 
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Fertigkeit und Mur, von Ordnung und von Sorgſamkeit in ! aus denen er ich entwickelte, bereits Orgaue fürs Leben im 


der Natur gibt! — Tie Spinne wird von uns verabſcheuet; 
wir würden es nicht tun, wüßten wir, daß fie eins der harm— 
loſeſten Gejchöpfe ift, überaus nüglich, und zwar van fonderbarer 
Geltalt, doh nicht etwa häßlich, fondern, unter dem Mikroſkop 
betrachtet, wunderbar ſchön gezeichnet und. mit einer Schärfe 
dev Sinne begabt, wie wir fie in diefem Grade nur bei wenigen 
Gefchöpfen finden. Fügen wir diefen Beilpielen hinzu, daß alle zu 
der zahlreichen Gattung der Inſekten gehörigen Tiere mehr oder 
minder eine Menge oft dev munderbarften Cigentümlichfeiten 
aufzuweiſen haben, dan ſelhſt die uns ganz unbedeutend ſcheinenden 
Arten, wenn nicht anders, doch durch die ungeheure Zahl, in 
welcher fie vorkommen, ein höchſt wichtiges Glied im der Nette 
von Weſen bilden, welche in ihrer Geſamtheit das Fortbeſtehen 
de3 großen Haushaltes der Natur bedingen: wejjen bedarf es 
denn noch um uns mit allem Nachdruck aufzufordern, zu Jammeln, 
zu Jorichen, um viel, unendlich viel zu lernen und uns wahre 
haft zu erfreuen? Wenn wir nun wiſſen, daß man jeßt bereits 
an 100000 Arten fennt, welche Zahl durch neue Endedungen immer 
noch vergrößert wird, jo folgt daraus, daß nicht leicht Jemand 
die Entomologie in ihrer Geſamtheit umfafjen konn, daß im 
Gegenteil der Eine oder Andere mehr diefer oder jener Fantilie 
jeine Vorliebe zuwenden wird, ganz abgejehen davon, daß, wenn 
aud) die Inſekten über den ganzen Grdboden verbreitet 
find, der Gegenitand des Studiums doc) immer durch) den 
Wohnort und die in dejjen Nähe vorkommenden Arten bedingt 
iſt und in gewiſſer Dinficht beidwänft jein mir). 


NY 


m | W 
Bas Teben der Passerinsehten 


lautete das Thema, das Herr Tierarzt Sprater in einem 
etwa I/ aſtündigen Vortrage im „Entomologijdhen Berein 
Schwabach“ behandelte, Im Folgenden singen wir gekürzt 
den Inhalt Des Vortrags, : 

Als ich aufgefordert wurde, Ihnen von ben Waiferinfeften 
zu erzählen, boten ſich mir zwei Möglichkeiten dev Darſtellung, 
nämlich einmal die ſyſtematiſche Aufzählung mit bejonderer Be- 
rüdjichtigung dev Bejtimmungsmerkmale, dann aber die biolo- 
giihe Betrachtungsweiſe. Ich jelbft finde nun die ſyſtematiſche 
Herzählung der Arten höchſt unintereffant und völlig wertlos, 
während ich hoffe, durc eine Echilderung der biologiſchen Ber- 
hältniſſe Sie nicht allzujehr zu langweilen, vielleicht jogar dem 
einen oder andern von Ihnen Anregung zu Beobachtungen bei 
Spaziergängen und Erfurfionen zu geben. 

„Anpaſſung“ ift eines der Leitworte dev Biologie und 
ſoll es aud für unſere heutigen Ausführungen fein. Jedes 
Zier ift feiner Umgebung angepaßt, d. h. vor Allem, e3 hat die 
Organe, die es für das Yeben in eben diejer Umgebung geeignet 
machen. Von Anpafjungen an die Farbe der Umwelt hei In— 
jeften hat vor einigen Monaten Herr Profeffor Morin aus 
München zu Ihnen geſprochen, Anpaffungen von Inſekten an das 
Leben im Waller möchte ich Ihnen heute zeigen. 

Wir wollen 2 Sorten von Waffertieren überhaupt unter: 
ſcheiden, urſprüngliche und gewordene. Einige Beiſpiele follen 
Ihnen zeigen, wie das gemeint iſt. Ein gewordenes Waſſertier 
iſt z. B. der Walfiſch, ein ganz echtes und unzweifelhaftes 
Säugetier, das trotzdem immer wieder von den Laien gar zu 
gern zu den Fiſchen gerechnet wird. Die Vorſahren der Wale 
waren echte Landfäugetiere, die auf ihren vier Füßen liefen ſogut 
wie Pferd und Hund. Exit durch Anpaffung ans Waiferleben 
entjtand durd) viele Zwiſchenſtuſen langſam der fiſchähnlich ge: 
ſtreckte Körper, verwandelten ſich die Vorderfüße in Floſſen, ent- 
widelte ich die Schwanzfloffe, verwandelte fi) das Auge, daß es 
einem Fiſchauge ähnlich ward, wurde das Gehörorgan, der Kehlfopf, 
die Atemwerkzeuge überhaupt, die Freßwerkzeuge, die Haut und 
manches andere Organ fo überaus zwedmäßig. Ein urſprüng— 
liches Waffertier ift dagegen z. B. der Fiſch. Seine Borjahren 
tebten niemals an der Luft; er brauchte ſich nicht exit ans 
Leben im Waffer überhaupt anzupaffen, da ihm die Tierformen, 


Hüjfigen Elemeut vererbten; nur an die verichiedenen jpeziellen 
Bedingungen, unter denen die verjchiedenen Arten lebte, mußten 
dDieje ich affomodieren. 

Recht iuſtruktiv ift der Jall bei den Süßwaſſerſchnecken, 3. B. 
der Gattung Limnaeus. Dieje find nämlich Abfömmlinge von land: 
bewohnenden Yıngenjcnecken, die ſich erit jefundär an das Yeben unter 
Waſſer angepapt haben. Da nun aber die Lunge nur zum Atmen in 
der Zuir geeignet itt, mußten gewijle Veränderungen eintreten 
beim Wechſſel des Lebenselementes. Die Tiere befamen eine 
weite, kurze verichhiegbare Atenwöhre. Dieſe ſtrecken jie aus 
dem Wajjer, indem jie fi) an Feine Oberfläche hängen, nehmen 
ein gewiſſes Duantnın Luft anf, Ichliegen dann die Röhre und 
taudyen hinab, bi3 nach einigen Minuten das Atembedürfnis ſie 
wieder emportreibt. Eine Aupaſſung ziemlich primitiver Art. 
Nun gibt es aber Schnecken aus der gleihen Gattung, die ich 
an das Leben in den bedeutenden Tiefen unjerer Seen gewöhnt 
haben. Sie fünnen nicht immer an den Seejptegel herauffommen, 
um Sich ihre Luſt ſchluckweiſe zu holen. Dafür haben fie im 
Innern ihrer Lungen Fiemenartige Organe entmwidelt, die fie 
befähigen, dem nunmehr eindringenden Waſſer den nötigen Sauer: 
jtoff zu entnehmen. Sie find hochgradig angepaßt. 

Doch nun zu unjeren eigentlichen Thema. 

Die Inſekten leben zum weitaus grögten Teil in der Yuft, 
und nur ein geringer Teil als Larven oder gar als fertige, 
geichlechtsreife Tiere im Wajfer. Dieje Waijerinfelten jtammen 
von Inftbemohnenden ab und haben fid) an das Yeben im flülfigen 
Element augepait. Die Anpaſſungen erjtreden ſich bejonders 
auf den Berwegungs- und Mtemapparat. Aber auch jonjtige 


| Organe werden in mehr oder weniger weitgehender Weile dur 


die fo jehr veränderten Yebensverhältnijie beeinflußt. 

Die Inſekten gehören mit den Spinnen und den Taujend» 
füßlern zu den Tracheaten, zu den durch Tracheen atmenden 
Tieren. Diefe Tracheen beginnen an der Körperoberfläcdhe mit 
Zuftlöhern, den jogenannten Stigmen, von denen aus jie als 
Nöfren in den Körper eintreten, ſich wie unfere Blutgefäße 
immer feiner verzweigen, um jchlieglih als ZTracheenfapillaren 
die innern Organe zu umſpinnen und ihnen jo den Sanerftoff 
zuzuführen. Ein ſolcher Tracheenapparat ijt aber nur zum 
Atmen in der Yuft brauchbar. Führen Inſekten eim Leben unter 
Waſſer, fo gibt e3 für fie verfchiedene Möglichkeiten, die Atmung 
zu vollziehen. 

Am einfachiten ift die Sache wohl, wenn ſich die Tiere 
eine gemwiife Menge Luft mit in die Ziefe nehmen, un wenn 
dieje verbraucht ift, von Neuem an die Dberfläche zu Fommen. 
Dytiscus marginalis 3. B. der aelbrandige Waſſerkäfer, jtredt 
fein Hinterleibende über Waifer, lüpft die Flügeldeden, ſodaß 
Luft unter jie dringt und an die Stigmen, die unter ihnen 
Tiegen, gelangen kann, und legt dann die Decken wieder feit an, 
zugleich eine Eleine Menge Luft unter ihnen mir in tie Tiefe 
nehinend. Nach ein. paar Dlinuten wiederholt ſich der Yorgang. 
Ebenfo holen fi) die im Waſſer lebenden Wanzenarten (Nepa, 
Corixa, Naucoris, Notonecta, Ranatra und andere) ihre 
Luft von der Oberfläche, ebenjo auch die Schnafenlarven und 
noch manche andere Formen. Andere Arten wieder, im Schlamm 
ganz flacher Pfützen und moraftiger Tümpel lebend, haben lange 
Atemſchläuche, die fie aus dem Waſſer ſtrecken, während fie am 
Boden im Schlamm wühlend ihre Nahrung ſuchen. Sie maden 
es wie der Taucher, der fi in einem Schlaud Luft zuführen 
läßt. SHieher gehören die jogenannten Rattenſchwanzmaden der 
Schmwamimfliege Eristalis tenax, die Larven der Waffenfliege, 
Stratiomys chamaeleon und der fliege Ptychoptera, dieſe 
mit ganz bejonder3 dehnbaren Atemſchläuchen. 

Eine phyſiologiſch ſchon recht tiefgreifende Anpafjung iſt 
die Entwicklung von Tracdjeenfiemen. Das find. zumeilt banm— 
artig verziveigte oder blattförmige Answüchſe, von den Luftlöchern, 
den Stigmen, ausgehend und über die Körperoberfläde hervor» 
ragend. In fie geht dann von der Haupttradhee aus ebenfalls 


ein verzweigtes Röhrenſyſtem, dazu gejchaffen, dem umjpülenden 


Waſfer den zum Atmen notwendigen Sauerjtoff zu entnehmen, 
Tiere, die mit diefem Apparat ausgerüftet find, brauchen aljo 
in ihrem ganzen Leben nicht an die Oberfläche des Waſſers zu 
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fonımen, find ſomit erſt vihtige Wafjertiere. Die Tracheen: 
fiemen finden wir bei Larven aus verjihiedenen Ordnungen, wie 
Küfer, Schmetterlinge, Zmweiflügler, Nebflügler und Geradflügler. 


Sie fien entiveder an beiden Seiten im zwei Reihen, oder unten | 


am Leib, oder am bordern, öfters am Hinter Nörperende, Unier 
befonderes Intereſſe erwedt die Raupe des Schmetterlings Para- 
ponyx stratiotata, die in unjern Gewäſſern mit Torlicbe an 
Myriophyllum fich aufhält, Sie ift weiß und trägt ein Stleid von 
ftarfen Haareu. Diefe ſind aber nichts anderes als die Tracheenkiemen. 

Bei der Mücke Chironomus jind merkwürdigerweiſe erft 
die Puppen mit dem genannten Organ ausgerüftet, während die 
Yarren ihre Atmung einfad) durch die Haut betätigen. So 
machen es viele Yarven, fo lange fie Flein find und ihre Haut 
zart ift, wie viele Phryganiden-Yarven, von denen aber einige 
auch) im eriwachienen Zuſtand dieſen Atemmodus beibehalten, 
jodann die Raupen von Hydrocampa, einem Stleinichmetterling. 
Zradjeentiemen hinwiederum finden wir bei den meilten crmach: 
jenen Phryganiden-Larven, bei denen der Eintagsfliegen und 
Rerwandten, bei den Waflerjungjerlarven endlich entweder als 
blattförmige Schwanzlappen oder höchſt merfmürdigerweile im 
Maſtdarm, fodaß alfo diefe Tiere durch den Aſter atmen. 

Echte Kiemen, mie fie Fische oder Krebſe haben, find Selten; 
bei manchen Chironomus-Arten mird die ſchon erwähnte Haut: 
atmung der Yarden durch Eleine Kiemen, in denen man unter 
dem Mifroffop das Blut fließen fehen fann, unterſtützt. Ein 
Unifum endlich ijt die als Imago unter Waſſer lebende Schlupf 
weſpe Polynema nataus, injojern fie als Ntemorgan ihre — 
Flügel benußt. 

Eine weitere Anpafjung ans Wajlerdeben, die fich auffällig 
bemerfbar macht, ift der Bejit von Organen, die zum Schwimmen 
geeignet machen. Man unterjcheidet ein aktives und ein paſſives 
Schwimmen. Ein toter Fiſch, der an der Wafferoberfläche treibt, 
ſchwimmt paſſiv, er wird getragen, ein lebender, der feine Floſſen 
benutt, aftiv. Die erjte Art wird durch Einrichtungen erreicht, 
die das ſpezifiſche Gewicht der Tiere erniedrigen, wie Delfugeln 
oder Luftbehälter. Die Yarve der Corethro-FFliege hat 3. B. 
bor und hinter der Körpermitte je 2 Yuftblajen, ähnlich der der 
Fiſche. ALS Anpaffung an das aktive Schwimmen find die Haare 
und Borjten anzujehen, die den Beinen von Waflerfäfern und 
Ruderwanzen das Wusjehen von Schwungſedern der Vögel geben 
und fie in Ruder verwanteln. Die Schlupfmeijpe Polynema 
rudert ſich mit den Flügeln durchs Waller. Die megen ihrer 
Maftdarmatmung bereits genannten Wafferjungferlarven (Li- 
bellula, Cordula, Epitheca, Gumphus, Aeschna, Anax) glei« 
fen mit angelegten Beinen ruckweiſe durchs Waller: fie prejjen 
nämlich ihr Atemwaſſer ſtoßweiſe aus dem After und merden 
jo dur den Rückſtoß vorwärts getrichen. 

Eine Menge Tiere aus den verjcdhiedeniten Stämmen de3 
Zierreichs, denen allen das Leben im freien Meer, entfernt vom 
Ufer und Boden, gemeinjam ift, weifen als gemeinſamen Schntz 
gegen das Geſehen- und jomit Gefreifen werden einen hoben 
Brad von Durchſichtigkeit auf. Die einzige nfeftenlarve, die 
im freien Wafjer unſerer Seen zu finden ift, der Büſchelmücke, 
Corethra plumicornis angehörend, ein Tier von ungefähr 11/2 
em Länge, ift in einem Glas mit Waifer ſelbſt von dem, der 
auf fie aufmerffam gemadt wird, nur mit Mühe zu fehen. 

Höchſt interefjante Verhältniſſe finden wir bei der Fort: 
pflanzung einiger Inſekten aus unfern Gewälfern. Da ift ein- 
mal die Motte Acenthropus niveus, eine Art, bei der 2 Sorten 
Weibchen vorfonmen. Die Münndjen und die eine meibliche 
Form fliegen über dem Wafferfpiegel, während die zweite Form 
zum Wafjerbemohner geworden ijt und die dort unnötigen Flügel 
zurücgebildet hat. Zur Begattung fommt das Waſſerweibchen 
natlirlich an die Oberfläche. Wahricheinlich liegt hier eine Art 
Benerationswechjel vor. Noch merfmwürdiger find die Berhält- 
nijje bei einigen }liegenlarven der Gattungen Chironomus und 
Tanypus, Diefe fommen 3. B. im Starnbergerjee in Tiefen 
von 50,100 und mehr m vor, Sie fünnen zur Beendigung 
ihrer Verwandlung nicht an die Oberfläche emporſteigen, fondern 
pflanzen jich zweifellos in der Weile fort, daß fie als varven 
Eier legen, die ohne Befruchtung ſich entwideln. Dieje Partheno» 
genefe bei Larven heit Paedogenese, 
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Aus dem Kapitel „Sinnesorgane? verdient der Taumel— 
käſer, Gyrinus natator, unſere Beachtung. Am Wafferipregel 
ſich gleih einem Schlittſchnhläufer in schönen Kreiſen und Kurven 
tummelnd, hat er das Bedürſnis, zu ſehen, was ſowohl im 
Waſſer wie in der Luft vor ſich gebt. Seine Augen find unn 
durch einen horizontalen, breiten Strich in je cine obere und 
untere Hälfte zerlegt, dieje zum Schanen im Waſſer, jene für 
die Luſt eingerichtet. 

Es wurden nod einige Einrichtungen don geringer Bedeu— 
tung bejprochen. Die oben angeführten Fülle wurden dadurcd) noch 
befonders interejtant und initruftiv, day der Herr Bortragende faft in 
jedem Fall analoge Organe und Verhältniſſe bei ühnlichlebenden 
Tieren, wie Walen, Molchen, Fiſchen, Krebſen, Schnecken, Würmern 
und anderen zum Bergleich heranzog. 

Der Herr Tortragendezeigte eine Anzahl der genannten For » 
men lebend vor, — Herr Wendel hatte in einem Kaſten Bertreter 
der verichiedenen Gruppen mit ihren Yarven mitgebradt. 

Der ganze Abend war ein wohlgelungener und wurde 
vom Borfitenden Herrn Sprater für jeine interellanten Aus« 
jührungen der herzlichfte Dank ausgejprochen. Wie alle bisherigen 
wiffenjchaftlichen Monatsverfammlungen des Vereins, wies auch 
diefer Abend eine ftattlihe Anzahl von Hörern anſ. Die 
Disfuffion war eine äußerſt Ichhafte. 

Für Monat Juni ift ein botanijhes Thema vorgejchen, 
das jicher dazu angetan fein wird die Verſammlung ebenfalls 
in Spannung zu erhalten. 

RW 


Aus den Dereineh 


Schwabach. Die Vorarbeiten zur Ausſiellung geben 
jet allmählich ihrer Vollendung entgegen. Allerdings war es 
nicht jo leicht für die Ausftellungsleitung alles jo zu ordnen, 
wie es bisher gejchehen. Recht erfreulich ift, dag weiter in 
Ausfiht denommene Herren für das Schwere Amt eines Preis— 
richter8 dieſes mit \rufrichtiger Freude annahmen. Die Juri 
jeßt fih nunmehr zufammen aus folgenden Herren: Brand, 
kgl. Profeffor, Hier. — Henſold, Schulrat, hier. — Dr. 
Langhanns, Fol. Rektor der Realjchule Fürth, — Dr. 
Kellermann, £gl. Rektor der Sreisrealichule II Nürnberg. — 
Müller, fgl, Seminarlehrer, hier. — Selzer, kgl. Proſeſſor 


— — 


a. d. Kunſtgewerbeſchule Nürnberg. — Städler, Vorſtand 
des entomol. Vereins, Nürnberg. — Weber, kgl. Seminar: 


lehrer, hier. Die Anmeldungen erfolgten bisher zahlveid), und 
it zu erwarten, daß die Ausjteflung ein möglichſt itberjichtliches 
Bi über die Entomologie im allgemeinen gibt. Die Dekoration 
der Ausftellungshalle wird eine äußerſt würdige und vornchme, 
wie es ſich für diefen Zweck geziemt, werden. Der 1. Vorſtand 
hat hiezu auch Herrn PBrofefjor Selzer aus Nüruberg gewon- 
nen, deſſen Geſchick in Anleitung von Dekorationen rühmlichſt 
bekaunt iſt, und dev ſich dem Verein mit feltener Liebenswür— 
digkeit zur Verfügung ftelltee — In der Ausftellung wird aud) 
ein Verkaufsbureau eingerichtet werden, ſodaß durch die Vereins— 
leitung etwaige Berfäufe cbenfall® vrledigt merden können. 
E3 fteht zu ermarten, daß bejonders von Schulen größere Käufe 
jtattfinden merden, Wir werden noch des öftern auf die Aus- 
ftellung zurückkommen und holfen, immer recht günftig berichten 
zu fünnen. 

Ausftellungsmedaillen. Herr Profeffor Selzer, 
Lehrer an der kgl. Kunjtgewerbefchufe Nürnberg, hat den Ent» 
wurf für die Medaillen übernommen, ausgeführt werden diejels 
ben in der Yauer’fchen Münzprägcanjtalt zu Nürnberg. 


Mai. 
Coleoptera. *) 

Ich will diesmal mit dem Stapitel der Ameisenkäfer beginnen; 
der Mangel an Raum auch die Grenzen dieſer Arbeit zwingen midy 
ſelbſtverſtäundlich, auſ eine Darlegung der eigentümtihen ſymbiotiſchen 
Verhältniſſe zu verzichten, welche zwiſchen den Käfern und den Ameiſen 





*) Aus Dr. DO. Kranchers Entomologiſchem Jahrbuche 1805. 
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bereichen. Teilweiſe find die Käfer als Gäſte gebuldet, teilweiſe werden 
fie jogujagen von den Ameifen gezüchtet nnd ftehen in direkten Lebens— 
verhälttniffen zu ihren Wirten und Herren. Die Hochverdieuten und inter- 
efjanten Schriften von Wasmann, Forel uſw. find mehr oder minder in 
den Händen aller Naturwifjenihaftler; hier interefjiert ung zunächſt nur, 
welche Spezies der Käferfammler bei den Ameiſen fangen kann und auf 
welche Weile bie3 am poſſendſten gefhieht; gelegentlich follen dann and) 
dieſe diologischen Verhältniſſe mit Furzer Notiz geftreift werben. 

Was den Fang andelangf, jo kann er gar verfdieden betrieben 
werden, bei Ameifenfolonien unter Steinen ijt mit Geſchwinbigkeit ver- 
chiedene Male Beute zu maden, indem diefe Stäfer gern am Steine ſitzen, 
auch am Rande der Kolonie ſich aufhalten; mau dedt deu Etein wieder 
forgfältig darauf und erbeutet ſicher mad) einer Woche aufs neue verschiedene 
der gewünschten Tiere. Gut iſt auch zur Ablenkung der Ameiſen beim 
Aufheben der Steinplatte eine Ylaupe, Negenwurm oder dgl. in den Stant 
zu werfen. Handelt es fih um Kolonien in Baumſtumpen oder nuter 
Rinde, jo müſſen erflere rationell zerſtört oder letztete abgenommen wer: 
den; manchmal erreicht man durch Einblajen von Rauch (Zigarren) über: 
raſchende Erfolge. Dos Ausuchnen der großen Waldberae von Formica 
rufa erfordert cine gewiffe Tobesverabtung; man binder fih mit Striden 
die Holen unten zu, deögleihen die Aermel, und dann kann „geihöpft 
werden“; auf dieſe Weite wird oft reiche Beute gemacht, die jchönften 
Staphyliniden und Pselaphiden gefangen. Zum Auffinden der Ameijen- 
aäfte gehört auch ein geübtes Auge, man muß mit Pinfel und Pinzette 
verJehen fein, Zylindergläschen, die ja vorläufig noch kein Gift zu ent— 
halten brauchen, müſſen offen in mehreren Gremplaren herumliegen, gute 
Dienſte leiftet auch ein Fleiner Tee- oder Kaffeelöffel, mit dem man jehr 
raihe „Anshebungen” mit einiger Hebung machen kann. — Bei Ameilen: 
folonien unter Blattenfteinen find fonnige, warme Lenzestage zum Nachfehen 
gut, da dann die Käfer meiſt an der Innenſeite der Platte üitzen oder 
anı Rande herumlungern. Für Abtragung großer Völker eignet fih am 
beiten das gegenteilige Wetter, die Käfer find dann mewöhnlic iu einer 
gewiten Tiefe verſammelt. Uebung macht hier den Meiſter. Liftig umb 
praltiih iſt aud, im nächſter Nähe einige Gläfer mit etwas Houig ei: 
zugraben, wohin die Ameiſen in Scharen ansmwandern und nicht mehr 
heranslommen, dann ift man bei der Unterſuchung des Neftes bedeutend 
ungeftörter, Praktiſche Winfe gäbe es in Menge, da aber bei bieler 
Sammelart jeder Fall auders gelagert, jo würde dies doch die Grenzen 
der Anweiſungen überjchreiten! — 

Ein großer Teil der Fleinen Pselaphiden (Zwergkäſer) ift bei den 
Ameiſen eiugebürgert und ſeyt gern geſehen; wenn dieſe auch nicht in 
ſolchem ſyntbiotiſchen Verhältniſſe zu ihren Wirten ſtehen, wie die blinden 
Clavigeriden, Hetaerins und andere, jo werden ihre Pirjelhaare, die fie. 
auf den verkürzten, meift mit Furchen verſehenen Slügeldeden rühren, 
oft genug von, den Ameifen beledt. — Von just jehr Kleinen Gattung 
Eupleetes lebeu signatus Reichb. und ambiguns Reichb. (I big 1'/, mm) 
mit Amieifen unter der Rinde zufammen. 

‚Der jeitene Trichonix suleicollis Rehubch,, ebenfo märkeli, 
Aube finden fi unter Baumrinde bei ven Heiniteu Ameijen (Leptothorax); 
Amaurops gallica Delar. lebt in Sübfrantreich bei einer Fleinen braunen 
Ameije als blinder Mieter, Won Batriiug-Arten (ca 2 mm) lebt venustus 
Neid. unter Baumrinde bei Ameifen, delaportei Aube in faulem Holz 
bei Leptothorax desgleichen oculatus Aubé in Ameifenhaufen: formi- 
carius Aube ebenfal3 bei Leptothorax gern unter Bauntwurzeln. Bon 
Bythinns wurden auch jhon mehrere Spezies mit Ameifen zuſammenge—⸗ 
funben, allerdings auch an anderen Orten; nodicornis Aubé iſt aber 
entſchieden ein Myrmikophile und bei uns nicht fo felten. Von der 
Repräſentanten-Familie Pselaphus waren dresdensis Hbit. und heisei 
ihon längſt als Ameiſengäſte befannt, obſchon auch diefe an anderen 
Orten vorlommen, e3 find Sehr elegante und zierliche Käferchen. Seltener 
fommt man zum Fang des Cheuninm bituberenlatum Lalr., da3 nebft 
ber Centrotoma lueifuga Heyden in den Neftern von Myrmica caes- 
pitum vorkommt. Tyrus maeronatus Pauz. findet fih nicht eben fetten 
in alten Stöden umer ber Niude mit Ameiſen (Lasius) beilammeı, 
lebt allerdings auch an anderen Orten. 


| 











Jun i. Coleoptera. 


Zu den Käfern, melde Heiße Sommertage lieben, gehören enkſchieden 
aud die in der Mitragähige äußerst flüchtigen Buprestiden oder Pracht— 
fäfer, begehrte Sammelobjefte, deren ſchönſte paläntftiihe Vertreter in 
den fildlihen Zeilen des europälfchen Kontinente nud im Kleinaſien 
zu finden find. 


Ich bringe diefelben für Juni zur Beiprehung. — In dei neueren 
Zeiten find durch reifeude Sammler wunderbare Bupreftiden der Ale 
gemeinheit zugänglich gemacht worden und auch die Preife Diejer prächtigen 
Tiere gewaltig geſunken; ich erinnere nur an die Gattung Julodis mit 
ihıen großen Arten al faldermanni, frey-gessneri lineigera u. a. — Die 
Larven ber Prachtläfer Teben im Holze, vielfoah in Baumtourzeln und 
Planzenjtengeln, und lieſern gewundene Gänge; die Käfer, deren Ent: 
wicklung vielſach mehrjährig, find an den Stämmen felbit oder deren 
Laub und Blüten zu fangen; im aßgemeinen bevorzugen jie von den 
Blumen Compositen (Sorbblütler) und Umbeiliferen (Doldenblumen), 
find aber ſchon auf fait allen Blüten gefangen worden, da fie deren 
Blütenftaub als Nahrung verzehren, Abklopſen und Streifen mit dem 
Nee wird daher jiheres Nefultat liefern, Die fchönften Sachen liefert 
uns im günftiger Gegeud der gütige Zufall; man jolte aber nie ver— 
ſäumen, bei au Holz gefanugenen Tieren — die querovalen Löcher find 
jehr kenntlich — das betr, Datum ſoſort zu notieren, da nach meiner 
Erfahrung genau um Diefelbe Zeit in kommenben Sahren der gleiche 
Fang zu machen ift. — Chaleophora mariana Lap. ein bis zu 30 mm 
arößerer Käfer, deijen Larve in allen Sieferftöden lebt, ift in manden 
Gegenden nicht Telten, witb öfters im Fluge, ſonſt am Holz erbeutet. 
Aurigena lugubris %. in Laubhölzern. Bon ben großen Capnodis- 
Arten fommen in Mitteleuropa nur tenebrionis 2. (Süddeutſchland, 
Defterreih) und cariosa Pal. (Tirol, Dalmatien) vor, tenebrionis 8, 
ol in den Wurzelftöcden ber Schlehen fih entmideln. Die Gattırng 
Dicerea fällt beinahe gauz in mittcleuropäifches Gebiet und find ın Er— 
len (alni Fisch.) Kiefern (moesta F.) Föhren (herbsti Kiesw.) zu finden; 
die befannteften Käfer find aenea 2%. und berolinensis Herbft. (bis zu 
26 mm), deren Larven Eichen und Buchen uſw. bewohnen und einige 
Sahre zur Entwidiung brauchen; e3 find richtige Juni-Tiete und zur 
Mittagszeit am Stamu zu fangen. Poecilonota liefert uns mit feiner 
Unterart Lampta — wie ſchon der Name jagt — die farbenprädtigiten 
Tiere, fie fommen in deu aufgeführten Spezies, wenn auch keilmeife recht 
jelten, in Mitteleuropa vor: rutilans F. ijt ein präctiger Käfer, der 
in Linden und Erlen Hauft und im uni erfheint; conspersa Gill., 
vorwiegend Norddentſchland, in Zitterpappeln und Eichen; im Wochholder 
leben deeipiens Mannh. (Defterreih, Oberbayern) und die fchöne festiva 
2. (Südtirol Franflreid); auch solieri Zap, fommt in Germanien vor; 
gloriosa Mats., nobilissima Mannh, bela Gory ufw. uſw. Sübländer 
von großartiger Fatbenpracht, bilden begehrte Lederbiffen für Sammier. 
Die Stamugatlung der Familie Buprefti3 zeigt und die zwei häufigiten 
unferer größeren Bractfäfer: B. rustica 2. und haemorrhoidalis Hrbft. 
(long. — 20 mm); fie leben in Nadelholz, gewöhulich Kiefern; die Käfer 
erbeutet man sehr oft in der Sonnenhige an frischen Klaftern, aud die 
befjere 9-maculata 2. und octoguttata 2, leben in Kiefernwurzelu; die 
farbig Schöne nnd feltene splendida Papf. ift in Norddeutihland zu fangen. 
Eine Herrlih grüngoldig, auch blan-violett fchimmernde Gattung iſt 
Eurythyrea, deren jeltene Spezie$ austriaca 2, und seutellaris Olib. 
bei uns vorkommen; fie leben in gebirgigen Gegenden (Eichen, BudenT). 


Die Melanophila-Nrten find erzfarbige Tiere, welche auf gefälten 
Holze wie auf Blüten Teben, deren bekannteſte deeostigma Fr. in Silber> 
pappelu und acuminata Deg. in Kiefernftöcden lebt. — Phaenops eyanea 
F. it dem Namen entiprehend ein fchöner blauer Käfer, entmwidelt ſich 
nicht blos in Kiefern, fondern, wie von mir beobachtet, in Zweigſpitzen 
der Objtbäume und ift in manchen Sahren gar nicht felten. 


Der Reft der Notizen für Monat Juni folgt mit jenen für 
Monat Juli in nächſter Nummer. 








Sür Schulen und Sehranttalten 


entpfehle zum Auſchauungsunterricht meine in eleganten Glaskaſten untergebrachten Btologien von 
Schmetterlingen und Käfern, in fauberfter Ausführung, diefelben enthalten Eier, Raupen oder Karven 
hiet ) Puppe, Loccon, alter (Käfer) männlichen 
und weiblihen Geſchlechts, ſowie Falter in ruhender Stellung, fämtliche Objekte find mit fanber 


in verfchiedenen Altersitadien, dazugehörige Schnoroßer, 


i gedrudten Etiketten trefflich erläutert, 
Preiſe unerreiht billig! BE 


Dollitändige Biologien 


liefere fchon von 2 «4 an. 


Schutzfärbung (Ulimicry), 
von erjten Autoritäten. 


TE Preiſe unerreicht billig! 


Porto u. Padfung ertra. 
— Zuſammenſtellungen von Schulſammlungen fowie 
Schädlinge der Forſt˖ n. Condwirtfchaft, in kürzeſter Seit; Intereffante Sufammenftellungen von 

— Anfihtsjendungen an Kehranftalten bereitwillig, — Anerfennungen 


Heinr. Wendel, 


Schwabach b./Tlürnberg. 
Seltenere Arien non Käfern u. Schmetterlingen werden jederzeit gerne in Taufb genommen. 


| Buppen:Offerte. 

Gebe folgende Puppen im fräftigem und 
| gefunden Zuftande in Stüden ab. Deileph, 
euphorbiae, ©td. 9 4, Dil. tiline. 
Std. 12 3, Smer. ocelata, Std. 12 4, 
Sat. pavonia, Stck. 10 J, Phal. 
bucephala, Std. 5 4. Porto und Ber: 
packung 20 2, 


Leonhard Zink, Borlohe 18 
in Shwabad 5. Nürnberg. 


Chr. Farnbacher, Schwabach 
Limbacherſtr. 8 

ltefert füdenropäifches Suctmaterial zu den bilfig« 
ften Preifen. Gegenwärtig abzugeben: Eier von 
Sat, Pyri à Did. 25 ., Sat, Paronia merid. 25 3, 
var. meridionalis à Dbd. Ic; Raupen von var, 
meridionalis à Dbd. 2,50 #6, Phragmatobia var. 
ferida à Dbd. 1,80 4, Car, ceriqua & Did. 1,40 AM 
(Sämtliches leichte Suchten.) Porto u. Derp. 25 3. 
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